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als göttliches und menschliches Gesetz nicht muthwillig mit Füßen getreten
werden darf.

Herr v. Dehn-Rothfelser ist nicht mehr Minister; er ist gefallen, weil er
die ihm zugedachteAufgabe nicht erfüllt hat. Die Aufgabe des von ihm am
21, Juni v. I. gebildeten Ministeriums sollte darin bestehen, die Verfassung
von 1831 zwar formal wiederherzustellen, aber doch dafür zu sorgen, daß sie
nicht wieder lebendig werde. Nach Außen sollte sie darin bestehen, die Am-
mosität gegen Preußen, im östreichischen Interesse aufrecht zu erhalten. Herr
v. Dehn glaubte es mit der Wiederherstellung der Verfassung etwas ernstlicher
nehmen zu müssen. Er hielt auch die Wiederanknüpfung eines leidlich guten
Vernehmens mit Preußen im Interesse des Kurfürsten und des Landes für
notbwendig. Diese Ueberzeugung wurde von ihm mit mehr Energie geltend
gemacht, als von, seiner Persönlichkeit und seinen Antecedentien erwartet werden
konnte, und als man hier einem Minister zu verzeihen Pflegt. Er mußte ent¬
fernt werden. Zugleich sollte durch seine Entfernung die überaus unbequeme
Solidarität der Minister gesprengt werden. Dieses ist vollständig gelungen,
wie man denn in dergleichen Kunststückchen eine besondere Virtuosität besitzt.
Herr v. Stiernberg und Herr Pfeiffer haben für dienlich gehalten, die früher
ausdrücklich übernommene Solidarität aufzugeben und im Amt zu bleiben.
Die Ministerien der Finanzen und des Acußeren werden einstweilen von den
Herren Schnackenberg und Koch verwaltet. Beide sind als Lückenbüßerzu be¬
trachten, und kann deshalb ihre Persönlichkeit vorerst außer Betracht bleiben.
Die Verantwortlichkeit freilich, moralisch und strafrechtlich, ist ganz gleich, ob
ein Ministerium aus 24 Stunden oder auf ein Jahr, übernommen wird. Die
Herren scheinen aber für genügend zn halten, wen» sie nur persönlich eine
Verletzung positiver Vcrfassungsvvrschristenvermeiden. Von derjenigen Verant¬
wortlichkeit, welche durch Unterlassungen hervorgerufen wird, scheinen sie keine
Ahnung zu haben. Und doch ist gerade diese Verantwortlichkeit unter den
dermaligen Verhältnissen von einer erdrückendenSchwere. Die Dinge sind hier
zu einer durchaus bedenklichen Spannung gelangt. Wie unter gewissen Be¬
dingungen die Bewegung eines kleinen Vogels den Sturz einer gewaltigen
Lawine veranlassen kann, so kann auch hier ein ganz unbedeutendes Ereignis;
nne Lawine in Bewegung setzen.
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Quellen zusammengctragnen Werkcs bcschäsligte sich mit dem Gebiet des Czarcnreichs,
der Gestaltung und den Grenzen desselben. Dieser zweite faßt in zwei Hauptabschnit¬
ten die Bevölkerung Rußlands ins Auge. Im ersten Abschnitt werden die absolute
Bevölkerung und das Wachsthum iderselbcu nach den verschiedenen Zählungen seit
1723, die relative Bevölkerung und die Dichtheit derselben in den einzelnen Gou¬
vernements, das Verhältniß der Geschlechter und Altersclassen, der Stadt- und Land¬
bevölkerung, der Bekenntnisse und Völkerstämmc zu einander betrachtet. Die zweite
Section gibt eine sehr ins Detail gehende Charakteristik der einzelnen Völkerschaften
Nußlands, nach der Pvpulativnistik die Ethnographie. Im Folgenden theilen wir Einiges
von den Endergebnissen des ersten Abschnitts mit. Seit dem Pariser Frieden ist Nußland
im Westen allerdings etwas kleiner als früher, indem es damals in Bcssaravicn eine
Strecke vvn 10,754 Quadratwcrst verlor. Aber dieser Verlust ist durch Vergröße¬
rungen in Asien reichlich ausgeglichen. Die Tractate von Aigun, von Ticntfin und
Peking verschafften ihm das Amurgcbict, welches etwa so groß wie Frankreich ist,
und zu gleicher Zeit nahm es dem Khan von Khokand im Centrum Asiens die
Tsuugarei ab, von wo es sich noch jetzt von Tage zu Tage weiter ausbreitet.
Gegenwärtig hat das Czarcnreich eine Ausdehnung vvn 20,779,729 Quadratkilv-
metcr oder, wenn man die noch unabhängigen Striche des Kaukasus und die von
den Kirgisen Südsibiriens und der Großen Horde bewohnten Gegenden abrechnet,
deren Abhängigkeit nur eine nominelle ist, von mindestens 19'/- Millionen Quadrat¬
kilometer, was ungefähr einem Siebentel der gcsammten Erdoberfläche (soweit sie
in Festland besteht) gleichkommen wird. Bewohner hatte Nußland im Jahre 1856
circa 72 Millionen, vvn denen nahezu 74 Millionen auf die europäischen, fast
8'/2 Millionen auf die asiatischen und 10,723 auf die amerikanischen Besitzungen
gerechnet wurden. Das Wachsthum der Bevölkerung war seit der ersten Zählung
ein stetiges und sehr beträchtliches. Die erste Zählung, im Jahre 1723 vorgenommen,
nur auf das männliche Geschlecht beschränkt und auch sonst sehr ungenau,
ergab 5,794.928, die zweite nicht viel sorgfältigere für 1751- 6,043!, 335 See¬
len, die im Jahre 1790 angestellte fünfte 17,815,370, die im Jahr 1851 angeord¬
nete neunte 22,284,419 Seelen ohne Hinzurechnung von Frauen und Kindern.
Als richtiger uimmt der Verfasser für das Jahr 1723 eine Gesammtbcvölkcrung
von uugcsähr 10, für das Jahr 1751 eine solche vvn 18, für das Jahr 1796
eine solche vvn 36, endlich für 1851 eine solche von ungefähr 69 Millionen See¬
len an.

Die Gesammtbcvölkcrung Rußlands im Jahre 1860 schätzt Schnitzlcr auf
75,400,000 Menschen, von denen er mehr als 60 Millionen dem griechisch-orthodoxen
Bekenntniß, mehr als 15 Millionen andern Kirchen uud Sekten zutheilt. Die
eigentlichen Russen zählen nach ihm gegen 56, die übrigen Völkerschaften zusammen
etwa 19V- Millionen. Die partielle Bevölkerung vertheilt sich nach seiner Berech¬
nung wie folgt! das eigentliche russische Reich mit Einschluß der asiatischen und
amerikanischen Besitzungen 67,470,000, das Königreich Polen 4,800,000, das Grvß-
fürstenthum Finnland 1,650,000, die noch gewissermaßen unabhängigen Stämme
des Kaukasus l,500,000 Seelen. In Polen vertheilte sich die Bevölkerung in Be¬
treff der Confcssioncn im Jahr 1859 in folgender Weise: Katholiken 3,657,142,
unirte Griechen 215,967, nichtunirte Griechen 4,856, Raskolniken oder Altgläu«
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bige 4.244, Lutheraner 274.707, Ncformirte 4,189. mährische Brüder 1.451.
Mennvnitcn 1.581. Juden 590.875, Mohammedaner 306, Zigcnncr 128.

Die Dichtheit der Bevölkerung ist nach den lctzten Untersuchungen in den ein¬
zelnen Haupttheilen des Reichs folgende- 2>n eigentlichen Rußland kommen etwa
12.50, im Königreich Polen 37. im Großfürstentlmin Finnland 4 bis 5. nn
europäischen Rußland mit Polen und Finnland 12. in den asiatischen Provinzen
0.6, im gcsnmmten dem Scepter dcs Czarcn unterworfenen Gebict etwas mehr als
drei Menschen auf den Quadratkilometer — eine sehr geringe Dichtigkeit im Ver¬
gleich mit dem gewcrbfleißigcn Belgien. welches auf demselben Flächcnraum durch¬
schnittlich 157 Individnen hat. Nach den Geschlechtern betrachtet zeigt die russische
Bevölkerung, darin von den westlichen Nationen nicht verschieden, ein Uebcrwiegcu
des weiblichen Geschlechts, indem auf dasselbe circa 38.600.000, auf das männliche
nur 36,800.000 Seelen der Gesammlbevölkerung fallen, dieses sich also zu jenem
wie 100 zu 105 verhält. Die Verthciiung der Bevölkerung über den Boden stell!
nachstehende Tabelle dar-

Städtcbewohner. Landb. Verhältniß jener zu diesen
Im eigentlichen Nußland 8,000.000 58.000.000 1 - 7
Im Königlich Polen 1.164,000 3,636,000 1 : 3
Im Großfnrstenthum Finnland 90.000 1,540,000 1 - 17

Das Wachsthum der Bevölkerung, von uns vorhin bedeutend genannt, ist im Ver¬
gleich mit den, in den westeuropäischen Ländern ein langsameres; denn es beträgt
nicht mehr als 0.90 Procent im Jahre, und es bedarf somit mehr als ein Jahr¬
hundert, um die Zahlen zn verdoppeln, mäbrend die Bevölkerung des Königreichs
Sachsen dazu in der letzten Zeit nur fünfzig Jahre bedürfte.

Genaueres über alle diese Verhältnisse werden wir demnächst erfahren. Dcr
Verfasser ist bei seinen Untersuchungen zwar von dcr kaiserlichen Akademie der
Wissenschaften in St. Petersburg lebhaft unterstützt worden. Aber seitdem ,hat die
kaiserliche geographische Gesellschaft eine Preisschrift über die wirksamsten Mittel
die Statistik in Nußland zu vrgcmisiren ausgeschrieben, und zu gleicher Zeit werden
Vom Ccntralcvmilö dcr Statistik, welches vom Ministerium dcs Juueru abhängt,
Maßregeln angekündigt, welche dieser Wissenschaft eine neue Aera eröffnen. Man
"kennt „die dringende Nothwendigkeit au, das System, welches die Berechnung der
Bevölkerung ordnet, zu verbessern uud in Nußland ein anderes einzuführen, gegründet
«uf eine Basis, die der analog ist, welche heutzutage fast iu alle» Staaten West¬
europas advptirt ist — eine Basis, wie sie auf dem ersten internationalen statisti¬
schen Kongreß, dcr 1853 zu Brüssel stattfand, besprochen und festgestellt, und auf
dem vierten Kongreß in London vervollständigt worden ist." Man weiß, daß
Rußland sich unter Alexander dem Zweiten in einer Periode dcr Umgestaltung be¬
findet. Jene Arbeit wird uus das umgcstaltetc Rußland zeigen, und so gedenkt sie
dcr Verfasser dcs vorliegenden Werkes in einem der folgenden Bände zn benutzen
und sie seinen Lesern in einem Anhang zugänglich zu macheu. eiu Versprechen, für
d^s wir ihm im Voraus Dauk wissen. Inzwischen möge seine fleißige Arbeit als
ew.e sehr wcrthvvlle Bereicherung unsrer Kenntniß von dem großen östlichen Nach¬
barreiche dem deutschen Publicum warm empfohlen sein.
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Die helvetische Gesellschaft. — Aus den Quellen dargestellt von Karl
Morcll. Winterthur, Verlag von G. Lücke, 1863.

Das Buch ist mehr, als was der bescheidene Titel jagt: es ist in gewissem Maß eine
Geschichte der nllmäligen Umgestaltung der politischen und socialen Zustände der Schweiz,
die im Jahre 1347 mit der neuen Versassung ihren Abschluß erhielt. Ein erster Abschnitt
charakterisirt die ersten Angriffe des Geistes der neuen Zeit auf die Patricierhcrrschafl
und das alte Herkommen überhaupt. Ein zweiter zeigt die Entstehung der helvetischen
Gesellschaft, und wie dieselbe sich nach und nach zum Mittelpunkt der verschieden¬
sten rcsormatorischcn Bestrebungen auf pädagogischem, politischem, militärischem, kirch¬
lichem und literarischem Gebiet entwickelte, die Gegensätze und Kämpfe im Schooße der
Gesellschaft, endlich den Sieg der Frcigesinnten am Ende des achtzehnten Jahrhunderts.
Der dritte Abschnitt endlich schildert das Wirken der Gesellschaft im neunzehnten Jahr¬
hundert, zunächst in der Mediationszeit, dann in der Periode der Restauration, endlich
das Verhältniß der Gesellschaft zu den Bestrebungen, welche mit der Bundesreform
endigten. Der ursprüngliche Zweck der Vereinigung. Pflege eidgenössischer Freund¬
schaft, Vermittelung der Gegensätze, Erhebung über dieselben im Gefühl der Zu¬
sammengehörigkeit aller Schweizer, war damit' im höhcrn Sinn erfüllt, die Ver¬
jüngung der veralteten Eidgenossenschaft in einer von den ersten Mitgliedern
ungeahnten, von der Gesellschaft der dreißiger und vierziger Jahre aber allerdings
mit Bewußtsein erstrebten Weise zur geschichtlichenThatsache geworden.

Die Krisis der deutschen Auswanderung und ihre Benützung für jetzt
und immer. Von I. I. Sturz. Berlin, 1862. Verlag von G. Hickcthicr.

Der bekannte rührige Bckämpfcr der brasilischen Seelenverkäufer legt hier einen
Plan vor, wie nach seiner Mcinuug die Auswanderung als Hebel deutschen Handels,
deutscher Schifffahrt und „deutscher Einigung und Kräftigung diesseits und jenseits
des Weltmeers" zu verwenden sei. Als Punkt wohin dieselbe zu lenken sei, nennt
er die La Plata-Staaten, namentlich Uruguay. Die Vortheile seines Vorschlags,
dessen Ausführung freilich rasch und im großen Maßstab in die Hand genommen
werden müßte, da nach Bccndiguug des Kriegs in Nordamerika aller Wahrscheinlich¬
keit nach ein Nationalbankerott ausbrcchen und das dortige Volk von den
jetzigen hohen Steuern und Zöllen befreien wird, leuchten ein. Doch meinen wir,
daß für deutsche Einigung und Kräftigung diesseits und jenseits des Weltmeeres
zunächst Wichtigeres geschehen könnte, als daß eine lebhafte Betheiligung an der
vom Verfasser empfohlenen Auswandcrungs-Gescllschaft Empfehlung verdiente. Die
rechte Gesellschaft für diesen Zweck scheint uns nicht aus dem Privatwege zu liege»,
die beste Gesellschaft dafür wäre ein rcformirtcr Zollverein mit einer Centralgcwalt
und eincm Parlament. — Ein sehr umfänglicher Anhang zu der Broschüre bringt
eine große Menge von Notizen und Dokumenten, die sich auf das Auswandcrungs-
wesen beziehen: Berichte von der Expedition der „Novara". eine Abhandlung über
die nvrdamerikanische Homestead-Bill, französische Ansichten über die deutsche Aus¬
wanderung, sehr interessante Mittheilungen über brasilische Zustände, darunter eine
Auzahl von Briefen dortiger Staatsmänner. Das Schlußcapitel endlich zeigt die
langjährige Wirksamkeit des Verfassers gegen Sklavenhandel und Sklaverei überhaupt.

Verantwortlicher Redacteur: Dr. Moritz Busch.
Verlag von Z. L. Herbig. — Druck von C. E. Elbert in Leipzig.
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